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Pünktlich an die Werktätigen übergeben:

Neue Röntgenabteüung

Am Vorabend des Tages des Gesundheitswesens wurde in 
unserer Betriebspoliklinik die rekonstruierte Röntgenabtei­
lung übergeben. OMR Dr. med. Querg lud aus diesem AnlaH 
alle am Um- und Ausbau Beteiligten zu einer Feierstunde 
ein.

Sein besonderer Dank galt 
den Bauarbeitern und Hand­
werkern des TRO, die in­
nerhalb eines knappen hal­
ben Jahres die Rekonstruk­
tion pünktlich und sauber 
abschlossen. „Es war nicht 
hur schlechthin die Rekon­
struktion dieser Röntgenab­
teilung allein, sie zog eine 
Reihe von Veränderungen im 
Sanzen Haus mit sich", sagte 
Kollege Querg. So mußten 
u a. der Raum für das EKG, 
das Spritzenzirrumer verlegt 
Werden. Die HNO-Abteilung 
Wurde ebenfalls mit in die 
Rekonstru ktionsmaßnahmen 
einbeizogen. Die bauaus­
führenden TROjaner brach­
en stets Verständnis 
für die Belange der Polikli­
nik auf. So wurden besonders 
iärrnbelästigende Arbeiten 
nuf den Nachmittag verlegt. 
*?ie medizinische Versorgung 
der Patienten war in jedem 
Fall gewährleistet. Der Dank 
des Kollektivs der Poliklinik 
Sing auch an die Werkleitung 
nnd an die Investabtei- 
ning des TRO, die die Re- 
^onstruktionsmaßnahmen je­
derzeit mit Rat und Tat un­
terstützt hat.

Mit dieser „neuen" Rönt- 
Senabteilung wurde ein we­
sentlicher Schritt zur besse­
ren Versorgung der Patien­
ten getan. Denn nicht nur die 
^rbeits- und Lebensbedin- 
SUngen der Mitarbeiter der 
Abteilung selbst veränderten 
S'ch, möglich ist nun eine er­
weiterte Diagnostik, die Zahl 
der Patienten wird sich we­
ltlich erhöhen. Überhaupt: 
*^n Großteil der medizini­
schen Geräte ist neu, gehört 
Zum Modernsten, was gegen­
wärtig bei TuR hergestellt 
Wird. Alle Geräte werden 
elektronisch gesteuert. Das 
Röntgengerät mit Bildver­
stärker ermöglicht dem Arzt 
einen direkten Kontakt zum 
Patienten. Über einen Moni­
tor sieht er sofort das Rönt- 
Kenbiid. und, was ebenso 
Wichtig ist, der Patient ist 
einer lOfach geringeren 
Röntgenbestrahlung ausge- 
etzt als bei den herkömmli- 
hen Geräten. Mit den neuen 

Aufnahmegeräten können 
nunmehr auch alle Knochen­

verletzungen sowie Lunge 
und Schilddrüse geröntgt 
werden. Ein Schichtgerät für 
die Schichtung verschiedener 
innerer Organe ermöglicht 
ebenfalls eine bessere Dia­
gnostik und spart Zeit.

Zur Röntgenabteilung ge­
hören u. a. eine Breiküche 
für die Patienten, die auch 
von den Mitarbeitern der 
Abteilung genutzt werden 
kann, ein Aufenthaltsraum 
sowie ein schalldichter Be­
fund riauim. Beim letzteren 
entsprachen die Kollegen der 
Bauabteilung vor allem dem 
Wunsch der Arzte und 
Schwestern. Auch dafür sei 
den Kollegen des T-Berei- 
ches nochmals gedankt.

„Frischgebackener 
BGL-Vorsitzender

Einem „alten Hasen" in puncto Gewerk­
schaftsarbeit gaben die TROjaner ihr Ja. 
Der bisherige Abteilungsleiter Genosse 
Hans Fischbach leitete schon einmal die 
Geschicke der BGL. und das mit gutem Er­
folg. Wir freuen uns über seine Wahl als 
Vorsitzender der Betriebsgewerkschaftslei­
tung, wünschen ihm ein gutes Gelingen 
und Umsetzen all seiner Pläne, recht viel 
Gesundheit und allzeit eine ordentliche Zu­
sammenarbeit.

Schichtperät zur Schichtung 
der inneren Organe. Die Ar­
beit mit diesem neuen Gerät 
ist weitaus zeitsparender. 
Brauchte man früher rund 
20 pro Patient, so sind es 
hier nur noch wenige Minu­
ten. Außerdem ist ein besse­
res und schneHeres Erken­
nen der Krankheit möglich.

Die neue Aufnahmetechnik 
erfordert auch von den Mit­
arbeitern der Abteilung ein 
Umlernen. Während der 
Bauarbeiten schon eigneten 
sie sich in Polikliniken un­
serer Hauptstadt, die ähnlich 
ausgerüstet sind, die notwen­
digen Kenntnisse für die Be­
dienung an. Monteure von 
TuR Dresden (unser Foto 
links) werden ihnen noch bis 
zum Jahresende ebenfalls 
mit Rat und Tat zur Seite 
stehen.

Koiiektive fordern:

Hände weg vom 
sozidistischen Kuba

Seit dem Sieg der kuba­
nischen Revolution 1959 
ist Kuba als erster sozia­
listischer Staat auf dem 
amerikanischen Konti­
nent dem Imperialismus, 
besonders in den USA, ein 
Dorn im Auge. Mit Hilfe 
von Boykotten, militäri­
schen Drohungen, ver­
suchten Attentaten und

Sabotageakten sollte das 
sozialistische Kuba ver­
nichtet werden.

Heute, nach 20 Jahren 
erfolgreichem sozialisti­
schem Aufbau, suchen die 
Imperialisten wieder ver­
stärkt nach Argumenten, 
um — wie vom amerika­
nischen Außenminister 
Haig gesagt — die Aus­
dehnung des Marxismus- 
Leninismus in Lateiname­
rika zu verhindern. So un­
terstellt der USA-Impe­
rialismus Kuba, Waffen 
an die Befreiungskämpfer 
El Salvadors zu liefern 
und diese auch durch re­
guläre Truppen zu unter­
stützen.

Washington glaubt, po­
litische Umwälzungen in 
der Region der Karibik 
umkehren zu können. Das 
beweisen der Beschluß 
des USA-Senats zur Un­
terbindung des Handels 

mit Kuba und auch die 
verbrecherische bakterio­
logische Kriegführung 
der USA in Kuba. So 
starben 1980 fast 200 Men­
schen an dem Denguefie­
ber.

Die militärischen Stütz­
punkte in der Karibik und 
besonders die ausgedehn­
ten Manöver der USA- 
Navy im Karibischen 
Meer bergen ständig die 
Drohung militärischer 
Aktionen in sich. Sie sind 
eine ernste Gefahr für die 
Erhaltung des Friedens, 
nicht nur im karibischen 
Raum, sondern auf der 
gesamten Erde. Deshalb 
fordern wir den USA-Im­
perialismus auf: „Hände 
weg von Kuba, Schluß mit 
den Unterstützungen für 
mittelamerikanische Dik­
tatoren!"

Unser Kollektiv weiß, 
daß unser Beitrag nur 
darin bestehen kann, bei 
der ökonomischen Stär­
kung unseres Landes zu 
helfen. Deshalb erklären 
wir, alle an uns gestellten 
Aufgaben, sowohl die 
fachlichen Aufgaben als 
auch die Einsätze in der 
Produktion zu erfüllen.

Im Monat der antiimpe­
rialistischen Solidarität 
spendet das Kollektiv 
„Bruno Leuschner" den 
Betrag von 75 Mark auf 
das Solidaritätskonto.

Die Mitglieder 
des Kollektivs 

„Bruno Leuschner", WZ
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Habe das 
Treffen 
aufmerksam 
verfolgt

Mit Aufmerksamkeit 
verfolgte ich das Treffen 
des Generalsekretärs des 
ZK der SED und Vorsit­
zenden des Staatsrates der 
DDR Erich Honecker und 
des Bundeskanzlers der 
BRD Helmut Schmidt. Er­
freut war ich darüber, 
daß ein Treffen der bei­
den Staatsmänner über­
haupt zustande kam. Als 
wichtig empfand ich, daß 
beide Politiker ihren 
Standpunkt zum wichtig­
sten Thema unserer Zeit, 
der Friedenssicherung, 
darlegten. Wenn man wie 
ich das Treffen aufmerk­
sam verfolgte, so karrl 
man zu dem Schluß, daß 
dieses Treffen ein weite­
rer wichtiger Schritt zur 
Normalisierung der Be­
ziehungen beider deut­
schen Staaten war. Diese 
Gespräche auf höchster 
Ebene an der Nahtstelle 
der sozialistischen und ka­
pitalistischen Weltsysteme 
tragen zur Friedenssiche­
rung bei. Von Vorteil 
war, daß beide Seiten oh­
ne Vorbedingungen in die 
Gesprächsrunden gingen, 
obwohl es bestimmte 
Kreise in der BRD gern 
anders gesehen hätten. So 
konnten auch in Gesprä­
chen anderer Delegations­
mitglieder einige positive 
Ergebnisse verzeichnet 
werden, die jedoch in 
konkreten Verhandlungen 
noch präzisiert werden 
müssen.

Henry König, AM 12

KDT-

Information

Wettbewerb in der 
Öffentlichkeitsarbeit

Die Kommission Öffent­
lichkeitsarbeit des Präsi­
diums der Kammer der 
Technik ruft zu einem Wett­
bewerb in der Öffentlich­
keitsarbeit zur Beschleuni­
gung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts in 
Presse, Funk und Fernsehen 
auf. Dazu zählen aüch Be­
triebszeitungen, Bezirkszei­
tungen, zentrale Organe, die 
TG und die Umschau.

Wer an diesem Wettbe­
werb teilnehmen will, sendet 
in obigen Medien veröffent­
lichte Beiträge oder solche, 
die zur Veröffentlichung vor­
gesehen sind, bis ^züm

Noch einmd im Blickpunkt:

GewerkschaftswaMen
und deren Ergebnis

Die zentrale Wahlkommission teilt dazu folgendes mit: 
W Die Wahlen sind entsprechend der Wahlordnung durch­
geführt worden. Einsprüche gegen den Wahlablauf gab es 
nicht. Die Wahlbeteiligung betrug 97,5 Prozent der am 
Wahltag anwesenden Werktätigen.
W Alle aufgestellten Kandidaten der BGL, der Kreisdele­
giertenkonferenz, der AGL und der Revisionskommissionen 
der BGO und AGO haben die erforderliche Stimmenanzahl 
erhalten.

Das Wahlergebnis ist Ausdruck und eindeutiges Bekennt­
nis der TROjaner zu der vom FDGB vertretenen Politik 
und der darauf basierenden Arbeit der Gewerkschaftsfunk­
tionäre in unserem Werk.

Klaus Wiedemeyer 
Vorsitzender der zentralen Wahlkommission

Die konstituierende Sitzung der neu gewählten Betriebs­
gewerkschaftsleitung fand am 9. Dezember 1981 statt. Im 
Ergebnis dieser Zusammenkunft wurden die Mitglieder der 
BGL mit folgenden Funktionen betraut:
Hans Fischbach 
Günter Standt 
Günter Schulze

26 32
22 15

Klaus Karutz
20 09

22 16
Wolfgang Köberniek

Inge Kelpe 
Heinz Axin 
Dieter Bachmann 
Dieter Brauns
Udo Brusinsky

Dieter Burghardt 
Brigitte Dilcher
Günter Fuhr
Felicitas Greiner-Pol 
Gerhard Hörmann
Heinz Knobelsdorf 
Gabriele Knop

Klaus Rau 
Gerhard Sobek

Margit Schmidt 
Paui Schulz ,

Günter Sternberg
5 50 90 61

Brigitte Töpper
27 96

26 49
Revisions-Am 10. Dezember 

kommission zu ihrer 
wurde Kollege Rudi Glaß als Vorsitzender gewählt.

Auch in den AGL fanden die konstituierenden Sitzungen 
der gewählten Leitungen bis Mitte Dezember 1981 statt.

28. Februar 1982 an das Prä­
sidium der KDT, Abteilung 
Öffentlichkeitsarbeit, 1086 
Berlin, PSF 1315. Jeder Autor 
kann einen Beitrag oder eine 
Serie, die im Zeitraum vom 
1. Oktober 1981 bis 28. Fe­
bruar 1982 erschienen bzw. 
zur Veröffentlichung vorge­
sehen ist, einsenden.

Hauptpreis: 1500 Mark so­
wie Ehren- und Sonder­
preise.

Wir bitten um eine rege 
Teilnahme.

Werner Wilfling, KDT

Vorsitzender der BGL — Tel.: 
Stellv. Vorsitzender 
Vorsitzender der Kommission 
Arbeit-Lohn-Wettbewerb 
Vors. der Zentralen ständigen 
Produktionsberatung 
Vors. der Kommission 
Agitation/Propaganda 
Vors. der Finanzkommission 
Verbindung zur AGL 9 
Vors. der Jugendkommission ! 
Vors. der Kommission 
Arbeitsschutz 
Vors. der Kommission klassen­
mäßige Erziehung der 
Schuljugend :
Vors. der Rechtskommission : 
Vors des Rates für 
Sozialversicherung 
Mitglied der Wettbewerbs­
kommission 
Vors. der Kulturkommission 
Mitglied der 
Rechtskommission 
Vors. des Neuereraktivs 
Vors. der Kommission 
Feriendienst 
Vors. der Sportkommission 
Vors. der Kommission der 
Arbeiterkontrolleure 
Vors. der Frauenkommission 
Vors. der Kommission 
sozialistische Erziehung 
der Kinder 
Mitglied der Finanz­
kommission 
Mitglied der Jugend­
kommission

traf sich die neugewählte 
konstituierenden Sitzung. Einstimmig

28 58
26 33

4 88 12 77
24 39

27 97

27 35

24 90
27 35

24 82
25 93

24 07
22 80

28 95
20 00

Ausgezeichnet als 
Aktivist der 
sozialistischen Arbeit

Kollege Paul Schulz, 
Mitglied der BGL und in 
dieser Eigenschaft Vorsit­
zender der Kommission 
sozialistische Erziehung 
der Kinder, wurde auf 
der VW für seinen jah­
relangen beständigen Ein­
satz ausgezeichnet.

Wir gratulieren ihm 
herzlich und wünschen 
Kollegen Paul Schulz 
weiterhin ein gute Ge­
sundheit.

„Hautnah" dabei toar unser Fotograf Genosse Herber! 
Schurig, als die Mitglieder der AGO 6 ihre Stimme abgaben.

Nun, was gibt's Neues 
in Gewerkschaftskreisen ?...

... so werde ich oft von 
meinen Kollegen, die mich 
als ihren Vertrauensmann 
wählten, gefragt.

Neues? Na meist eine 
ganze Menge, denn täglich 
passiert etwas. Um das Neue 
zu erklären, besteht deswe­
gen unsere wichtigste Auf­
gabe als Gewerkschaftsmit­
glieder darin - und diesem 
Standpunkt habe ich mich 
nach dem Studium der Mate­
rialien der 3. ZK-Tagung er­
neut verschrieben—, das Ge­
spräch mit den Werktätigen 
am Arbeitsplatz zu suchen. 
Den Betriebsplan müssen wir 
ja auch jeden Tag erfüllen - 
so soll es sein. Weil wir nur 
dann erfolgreich auf dem 
Weg der weiteren Verwirkli­
chung der Hauptaufgabe in 
ihrer Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik 
voranschreiten können.
Dabei sollte und muß die 
Berliner Initiative „JEDER 
jeden Tag mit guter Bilanz" 
der Leitfaden unseres Han­
delns sein. Das erfordert 
auch von allen Mitgliedern 
der Gewerkschaft Einsicht, 
Bewußtheit und Klarheit 
über den politischen und 
ökonomischen Kurs der Par­

tei. Und das Rüstzeug dafür 
holen wir uns in der Ge­
werkschaftsgruppe, in den 
Schulen der sozialistischen 
Arbeit...

In unserer Gewerkschafts­
gruppe, der Abteilung Trans­
formatorenberechnung, ha­
ben wir die Erfahrung ge*} 
macht, daß es an AufgC-] 
schlossenheit und lebhaften 
Diskussionen in den Schulen 
der sozialistischen Arbeit 
nicht mangelt, wenn der Ge­
sprächsleiter das zentral vor­
gegebene Thema geschickt i 
mit den betrieblichen Belan­
gen und den speziellen Auf­
gaben des Arbeitskollektivs 
verknüpft.

Wenn wir uns z. B. mit der 
Rolle von Wissenschaft und 
Technik als Hauptintensivie­
rungsfaktor auseinanderset' 
zen und es dazu kommt, daß 
über Möglichkeiten und 
Maßnahmen zur Rational'' 
sierung am eigenen Arbeits­
platz entschieden wird, ist 
das Ziel der gewerkschaftli' ; 
chen Mitgliederversammlung 
erreicht. Natürlich setzt das 
eine gute Information der 
Kollegen voraus. Dazu nut­
zen wir in unserem Betriebs- 
teil Trafo- und WandlerbaU 
rieben den Gruppenver­
sammlungen zur Plandiskus­
sion die Aktivtagungen der 
Gewerkschaft. Hier erstattet 
die Betriebsleitung vor deh 
Vertrauensleuten und staat- 
iichen Leitern Bericht übet 
den Stand der Planerfüllung, 
sie nennt die Planaufgaben 
der nächsten Wochen und 
Monate und nimmt die Aus­
wertung des Wettbewerbs 
der Kollektive vor. Hier er­
halten also die Vertrauens­
leute das nötige Rüstzeug­
urn in den Gruppen wirksam 
werden zu können. Und sie 
können dann auch immer 
Antwort geben, wenn die 
Frage kommt: „Nun, was 
gibt's Neues in Gewerk­
schaftskreisen?"

Dieter Wit* 
Vertrauensmann
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Vom Drum und Dran des Baugeschehens Saite 3

'n unserem ehemaligen Kesseihaus rattern Preßlufthämmer / Baufahrzeuge 
vom BMK Magdeburg rollen durchs TRO

Es tut sich etwas 

in unserem Werk
Was wird hier gebaut, was ist im Entstehen? 
Die Investierung (Abt. LA) berichtet dazu:

Im Vordergrund entstehen die Aufenthalts- und Umkleide­
räume für die Bauarbeiter aus dem BMK Magdeburg, Be­
triebsteil Wernigerode.

Seit dem 1. November 1981 
ist es soweit. Das seit langem 
geplante, oft veränderte und 
nun endlich doch in Angriff 
genommene größte Invest- 
vorhaben unseres Werkes 
zeigt seine ersten Aktivitä­
ten. Der Hauptauftragneh­
mer Bau, das BMK Magde­
burg — Betriebsteil Wernige­
rode — beginnt mit dem er­
sten Teilvorhaben, dem Aus­
bau des Kesselhauses als 
zentrale Baustelleneinrich- 
tung. Die Kollegen aus die- 
sem Baubetrieb kommen 
überwiegend aus Wernige- 
rode und haben demzufolge 
auch eine andere Arbeitszeit 
als wir. Sie trennen ihre Ar­
beitswochen in kurze und 
fange Wochen. Die kurze Wo- 
^he geht von Montag 
9.30—18.30 Uhr bis Donners­
tag 6.00—11.15 Uhr, die iange 
Woche von Montag 
9.30—18.30 Uhr bis Freitag 
6OO-U.15 Uhr.

. Die Baustelleneinrichtung 
*st jedoch nur eine vorberei­
tende Maßnahme für das Ge- 
sarntvorhaben.

Wie sieht es aus, was bein- 
aaitet das größte Investi- 
t'onsvorhaben unseres Wer­
kes?

In der Prognosekonzeption 
üer Energieversorgung unse- 
rer Republik für den Zeit­
raum 1980 bis zum Jahre 2000 
^ird ausgewiesen, daß die 
geplante schrittweise Erhö­
hung der Kapazität der Elek­
troenergieerzeugungsanlagen 
durch Kraftwerkserweite- 
t'u.ng und -neubauten unter 
teilweisem Einsatz von so­

wjetischen Generatoren mit 
hoher Leistung von 500 und 
1000 MVA erreicht werden 
soll. Daraus wurde der Be­
darf an Grenzleistungstrans­
formatoren hinsichtlich der 
Leistungsgröße und Stück­
zahl abgeleitet. Hierbei 
wurde beachtet, daß der VEB 
TRO in unserer Republik der 
einzige Produktionsbetrieb 
für Transformatoren über 
100 MVA Typenleistung und 
Spannungsebenen über 110 
kV ist. Obwohl im Rahmen 
von Rationalisierungsinvesti­
tionen in den vergangenen 
Jahren Probleme der Trans­
formatorenvorfertigung 
durch den Einsatz moderner 
Horizontal- und Vertikal­
wickelmaschinen, die Instal­
lation sowjetischer Sonder­
maschinen für die Kernferti­
gung, die Einführung der Va- 
pourface-Trocknungsverfah- 
ren und durch NSW-Importe 
für das Längs- und Quer­
schneiden von Trafoblechen 
gelöst werden konnten und 
im Rahmen der Forschung 
und Entwicklung Ergebnisse 
der Flurfördertechnik an­
wendbar vorliegen, müssen 
entscheidende Aufgaben zur 
Prüfung von Transformato­
ren und zur Erhöhung der 
Montagekapazität gelöst 
werden. Deshalb ist der Auf­
bau eines Großtransfor­
matorenprüffeldes mit Ma­
schinenhaus das Herzstück 
unseres Investitionsvorha­
bens. Um einerseits die Gtr- 
Halle mit den beiden 140 
Mp-Kernanlagen optimal für 
die Produktion von Transfor­
matoren in Taktfertigung 
und für die stationäre Ferti­
gung von Transformatoren 

über 315 MVA Typenleistung 
frei zu bekommen und an­
dererseits Prüfmöglichkeiten 
nach TGL für alle Grenzlei­
stungstransformatoren zur 
Sicherung und Erreichung 
des Gütezeichens Q zu erhal­
ten.

Mit den zur Verfügung ste­
henden überalterten (15 
MW-Prüf maschine Baujahr 
1928) und erneuerungsbe­
dürftigen Anlagen und Aus­
rüstungen des Prüffeldes 
kann dieses Ziel nicht er­
reicht werden.

Doch um in unserem 
Werkgelände ein solch not­
wendiges Prüffeldmaschi­
nenhaus aufbauen zu kön­
nen, ist eine Vielzahl von 
vorbereitenden Maßnahmen 
erforderlich. Die erste, d. h. 
TV 1 (Teilvorhaben 1) ist der 
Neubau des Kesselhauses, 
um den Bau- und Montage­
betrieben Lager und Gar­
derobe sowie Arbeitsräume 
bereitzustellen. Weiterhin ist 
der Platz, der für den Prüf­
feld- und Maschinenhaus- 
Neubau vorgesehen ist, zu 
beräumen. Eine weitere ent­
scheidende Vorlaufmaß­
nahme ist der Neubau einer 
Trafostation 6/0,4 kV für den 
Produktionsbereich Gtr. 
Hierbei werden die kompli­
zierten Umschaltarbeiten von 
unseren erfahrenen Kollegen 
der Elektrowerkstatt reali­
siert. Alle anderen Elektro­
arbeiten werden vom Haupt­
auftragnehmer Starkstrom­
technik, dem VEB Stark­
strom-Anlagenbau Halle- 
Leipzig, durchgeführt.

Der Schaltplatz wird dem 
Baugeschehen ebenfalls wei­
chen müssen. Er wird auf 
dem ehemaligen Porzellan­
hof neu aufgebaut. Das kon­
zipierte Großtransformato­
renprüffeld mit Maschinen­
haus erfordert eine neue 30/6 
kV-Übergabestation, die ih­
ren Standort an der südöst­
lichen Peripherie des Werk­
geländes in unmittelbarer 
Nachbarschaft zum KWO — 
von dort erfolgt die Einspei­
sung — haben wird. Von die­
ser Station werden dann die 
im Werk bestehenden Tra­
fostationen neu eingespeist. 
Dieser Hauptkomplex läuft 
unter der Bezeichnung TV 4.

Weiterhin erfolgt im glei­
chen Gebäudekomplex die 
Unterbringung der Druck­
lufterzeugerstation, da die 
derzeitige Drucklufterzeuger­
station für die Schaffung der 

Baufreiheit für die neue Be­
triebsgaststätte verlagert 
werden muß.

Ja, TRO erhält im Rahmen 
des Gesamtvorhabens auch 
eine neue Betriebsgaststätte. 
Sie wird ihren Standort im 
Bereich des ehemaligen Koh­
lenplatzes haben und einen 
Bedarf von 2500 Essenportio­
nen in einer Schicht abdek- 
ken können. Dieser gesamte 
Baukomplex läuft unter der 
Bezeichnung TV 3.

Die Voraussetzung für 
diese Lösungskonzeption 
schuf ein Architektenkollek­
tiv des VEB BMK IHB, das 
in einer Baustudie aufzeigte, 
wie unter maximaler Nut­
zung der vorhandenen Bau­
substanz, bei laufender Pro­
duktion in Etappen ein Werk 
entstehen kann, und in dem 
die Arbeits- und Lebensbe­
dingungen der Werktätigen 
entschieden verbessert wer­
den können.

Doch bis dieses Ziel er­
reicht ist, liegt noch ein 
Stück harter Arbeit vor uns.
Ja, und wer sind die Kolle­
gen der Investaufbauleitung, 
denen die Realisierung dieses 
großen Vorhabens vom 
Werkdirektor übertragen 
wurde?

Es sind überwiegend Kol­
legen aus dem T-Bereich. An 
der Spitze, als Investaufbau- 
leiter, steht Genosse Kron­
berg. Als Bauingenieur ein­
gesetzt und verantwortlich 
für TV 1 ist Kollege Siebert. 
Das TV 2 wird von Kollegen 
Heinke als Objektverant­
wortlicher geleitet. Für das 
Teilvorhaben 4 ist unser Kol­
lege Seifert Objektverant­
wortlicher. Als Objektinge­
nieure sind weiterhin in der 
Investaufbauleitung Kollegin 
Stadtmann, Bauingenieur; 
Kollege Engel, Prüffeldinge­
nieur; Kollege Müller, Öko­
nom; Kollege Theiler, Ver­
tragsingenieur; Kollege La­
tus, E-Ingenieur, und Kolle­
gin Schwarz als Sekretärin 
tätig.

Bei diesem Umfang und 
der Größenordnung unseres 
Vorhabens sind nicht nur die 
Arbeit der Investaufbaulei­
tung, sondern auch die Un­
terstützung und das Ver­
ständnis aller TROjanef er­
forderlich. Ein erstes Beispiel 

dafür gaben die Kollegen von 
TA, die mit viel Erfindergeist 
und Einsatzbereitschaft die 
transportablen Heizkraft­
werke aus dem ehemaligen 
Kesselhaus zogen, um damit 
den Baubeginn zu ermögli­
chen. Ihnen allen und beson­
ders dem Kollegen Subottka 
sei an dieser Stelle herzlich 
gedankt.

In der Zukunft wird das 
Baugeschehen unser Werks­
leben beträchtlich beeinflus­
sen und von allen TROjanern 
Umsicht und Verständnis 
fordern.

Tja, und getreu dem Wahl­
spruch unseres Ökonomen 
Kollegen M. Müller kann 
man nur noch sagen: „Pak- 
ken wir es an, es gibt noch 
viel zu tun!"

Wolfgang Latus, LA

Begonnen haben die ersten 
Arbeiten am alten Kraftwerk 
(unser Foto links unten).

Altes Kraftwerk. Es wird 
im Zuge des Investitionsvor­
habens in unserem Werk 
um- und ausgebaut. Hier ent­
stehen später Lagerräume 
(Foto oben).
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Wie gestattet sich der Ein­
satz. dieser neuen Technik 
bei uns im Werk?

300 Prozent und es existiert

kein Verbrechen, das

NATO-Militärs.
Wortmeldung zur Leserdiskussion:

Unsere Reserven Hegen in der

Senkung der AusfaHzeiten

'Ra im wer^, vei-
Mit Recht! Denn her-

Eine andere ' 
konnten wir bereits rea 
ren, und zwar das

Wccketei 2 des O-Betriebes. Genosse Bruno Taisakowski ist 
schon seit 20 Jahren Vertrauensmann des Koiiektivs.

Detlef Herzog 
Preßspanbrigade

Fuß; 300 Pro- 
existiert kein 
das es nicht 

(Quarterly 
Das Kapital"

sich vorgenon*' 
operativen

im 1
dazu

Zum 75. Geburtstag von 
Leonid Mjitsch Breshnew

erforderlichen Teilbe^S 
tung für die vorgelagert 
Fertigungsabschnitte 
währleistet sind.

weiter anschwillt,

es nicht riskiert ..

Standpunkt * Standpunkte

Wie aus den Nachrichten 
zu erfahren war, hat die 
UdSSR eine Resolution in 
die 36. UNO-Vollversamm­
lung eingebracht. In ihr 
heißt es; daß die Staaten, 
Regierungen und Staats­
männer, die als erste Kern­
waffen anwenden, als Ver­
brecher an der Menschheit 
verurteilt werden.

Die überwiegende Mehr­
heit der UNO-Mitglied- 
staaten stimmte für diese 
Resolution, nur 18 Staaten 
stimmten dagegen Darun­
ter die NATO-Staaten mit 
den USA und der BRD.

aber nicht gefallen. Es ent­
stehen Friedensbewegungen 
überall in den NATO-Staa­
ten. Der Strom wird immer 
größer und mächtiger. Er 
vereint die unterschiedlich­
sten Parteien und Gruppie­
rungen, ' Kommunisten, 
Christen, Liberale und Grü­
ne sowie ehemalige hoch­
rangige _____
Und wenn dieser Strom 
noch
wenn er mächtig wird, dann 
wird es gelingen, das dro­
hende Verbrechen von der 
Weltbevölkerung abzuwen­
den.

*

?)AS WORT
ER BESTEH 
RFAHRUHGEH 

BESTEM
grt/f Mm/ /ne/?/*— 

en Aahen zuwcMassen/

Sind uns
unserer 
Rotte vot! 
bewußt

Das ist sehr bezeichnend 
für diese Länder, verdienen 
sie doch Milliarden an der 
Hochrüstung. Sie haben die 
Kernwaffen nicht nur zum 
Anschauen gebaut. Die 
müssen „verbraucht" wer­
den! Je mehr, desto mehr 
Profit. Also ist die Erstan­
wendung von Kernwaffen 
für sie kein Verbrechen, 
sondern ein lukratives Ge­
schäft. und das können sich 
die Rüstungsbosse nicht 
entgehen lassen.

Eigentlich begehen sie 
heute schon Verbrechen. 
Und das millionenfach an 
ihrer eigenen Bevölkerung 
durch Kürzungen und Strei­
chungen im sozialen Be­
reich. Da werden die Ärm­
sten der Armen noch ärmer 
und die Reichen noch rei­
cher.

Die Völker lassen sich das

Es ist eben doch ein Ver­
brechen und kein Kava­
liersdelikt, ob es den Her­
ren nun gefällt oder nicht. 
Und wir müssen wachsam 
sein. „... Das Kapital hat ei­
nen horror vor Abwesenheit 
von Profit oder sehr klei­
nem Profit, wie die Natur 
vor der Leere. Mit entspre­
chendem Profit wird Kapi­
tal kühn. Zehn Prozent si­
cher, und man kann es 
überall anwenden. 20 Pro­
zent, es wird lebhaft; 50 
Prozent, positiv waghalsig; 
für 100 Prozent stampft es 
alle menschlichen Gesetze 
unter seinen 
zent, und es 
Verbrechen, 
riskiert..." 
Reviewer) in „ 
Band I von Karl Marx.

Wir haben kürzlich in un­
serem Kollektiv der Wicke­
lei 2 des O-Betriebes dar­
über beraten, welchen zu­
sätzlichen Beitrag wir zur 
Erfüllung des Jahresplanes 
leisten können. Reserven se­
hen wir in der Senkung der 
Ausfallzeiten. Doch sie nutz­
bar zu 
einfache 
Vielzahl 
nen wir 
flussen. 
geht uns 
die Hilfsprozesse, 
den reibungslosen Produk­
tionsablauf notwendig sind, 
verloren. Einfach gesagt, 
uns fehlen Produktionshilfs­
arbeiter, so daß solche Ar- keine Kollegen 
beiten wie Transport- un< 
Auslieferungsarbeiten an 
nachfolgende Fertigungsbe-

machen, ist keine 
Sache, denn eine 

von Faktoren kön- 
nur indirekt beein- 

Viel Arbeitszeit 
zum Beispiel durch 

die für

Das Ziei 
meines Lebens

In einem Gespräch mit 
einem ausländischen Genos­
sen habe ich ganz offen ge­
sagt, daß es vor allem zwei 
Dinge sind, die mir stets am 
Herzen gelegen haben und 
auch künftig liegen werden, 
zwei Dinge, denen stets 
meine Hauptsorgen gegolten 
haben und gelten werden: 
Brot für das Volk und die 
Sicherheit unseres Landes.

Ich habe in meinem Leben 
Zeiten erlebt, in denen un­
ser Land damied erlag und 
Millionen Menschen unsag­
bar unter Hunger und Kälte 
litten. Mit unserer ruhmrei­
chen Armee bin ich durch 
das Feuer des Großen Vater­
ländischen Krieges gegangen 
und habe mit eigenen Augen 
den Tod und die Hölle, die 
Brände und Zerstörungen ge­
sehen, die der Aggressor un-

serem friedlichen sozialisti­
schen Land brachte.

Nachdem ich das alles 
durchgemacht hatte, schwor 
ich mir, alles zu tun, damit 
sich so etwas nie mehr wie­
derholt, damit die Leninsche 
Politik unserer Partei, die 
Politik der ständigen Erhö­
hung des Lebensniveaus des 
Volkes, der Gewährleistung 
des Friedens und der Sicher-

heit unseres Landes sowie 
des Aufbaus einer glückli­
chen kommunistischen Zu­
kunft den vollen Sieg er­
ringt.

Und so bemühe ich mich, 
meinen Schwur in der hohen 
Stellung, die mir Partei und 
Volk anvertraut haben, so 
gut ich kann, zu erfüllen.

Auch heute kenne ich 
keine höheren Ziele.

reiche, die Produktionsarbei­
ter selbst erledigen müssen. 
Daß wir diese Aufgaben so 
effektiv wie möglich lösen, 
ist klar. Aber der Ausfall ist 
doch da.

Ein weiteres Problem ist 
der Krankenstand. Gute per­
sönliche Kontakte zur SV- 
Beauftragten unseres Wer­
kes, Kollegin Dilcher, zur 

Ärzteberatungskommission 
in der Poliklinik und auch 
der Einfluß des Kollektivs 
haben mit dazu beigetragen, 
daß es bei uns eigentlich fast 

mehr gibt,
die „krank feiern". Doch bei 
einer Reihe von Kollektiv­
mitgliedern haben wir al­
tersbedingt einen recht ho­
hen Krankenstand zu ver­
zeichnen, auf den Einfluß zu 
nehmen, sehr schwer oder 
gar nicht möglich ist.

Seit Beginn der Produk­
tion der 50-kVA-Transfor- 
matoren hat sich auch un­
ser Kollektiv wesentlich ver­
größert. Die Spulen für die­
sen Trafo werden in der 
Wickelei 2 gefertigt. Dazu 
haben wir viele Jugendliche 
zur Verstärkung erhalten. 
Hier wird in drei Schichten 
gearbeitet, pünktlicher Ar­
beitsbeginn ist gefordert, 
denn einer ist auf den an­
deren angewiesen, die Ma­
schinen sollen so wenig 
Leerlauf wie möglich haben. 
Darauf achten wir sehr. Mit 
denen, die es mit der Pünkt­
lichkeit nicht so genau neh­
men, setzten wir uns im Kol­
lektiv auseinander 
zu disziplinarischen 
nahmen. Doch auch 
Einzelfälle. Die 
Wickler haben sich 
Kollektiv eingelebt
beiten vorbildlich. Von den 
Ober- und Unterspannungs­

bis hin 
Maß- 

das sind 
jungen 

gut ins 
und ar-

Die Mitglieder der IS 
brigade, die ebenfalls #1 
serer Abteilung gehören, 
ben 
durch 
einsatz 
System

wicklern der Dokapf 
tion kam auch die Verp 
tung, zusätzliche Schi 
zu leisten, um am Ja 
ende plantreu zu sein­

Aüoter Treff" und was nun ?
System aazu becz"^ 
gen, daß die Lieferung i eit dem Januar liegt 
Großtransformatoren Abteilung TAB ein In­
gesichert und der Planayuftrag zur Renovierung 
1982 einschließlich der baulichen Instandset- 

' , ' ber Werkstatt der Bau- 
j^ontage im O-Betrieb vor. 
L, Auftrag wurde geneh- 

doch bis heute warten 
Jbr pOllegen von Btl ver- 

Verpflibü-^b. Kein Maurer, Glaser, 
o-eits re%: hiermann oder Maler hat 

seitdem bei ihnen sehen 
der Spulen für unser Auch eine Dachrepa-
Erzeugnis, den Bo-BO'^ J* wäre vonnöten, denn 
trafo, termingemäß zt^egnet durch Zwar wur- 
bzw. 26. November. Einige Kleinigkeiten re-

,^ert, doch im großen und 
Hermann geschah nichts. Un-

Meister in der Wid^i^os sprechen da eine
. Sprache. Der Zu- 

' ist unhaltbar.
"^^ßlich der Gewerk- 
Hn*tswahlen brachte das 

^.ektiv seine Sorgen er­
be Sprache. Eine Ein- 

an die AGL des O- Be- 
es wurde geschrieben.

Echo war ein „Roter 
ittt ' ^er am 2. Dezember 

tand. Anwesend waren 
Kollektiv, der stell - 

etende Betriebsleiter 
sse Heinz Klee, AFO- 
tär Genosse Torsten 
berg und Vertreter der 
bang TAB des T-Berei- 
Die Betroffenen wollten 

?bn genau wissen, wann 
mit den Reparaturen 

hhen wird. Aber wie- 
barrschte großes Schwei- 

B war nicht voll aus- 
BMck in die BoMfeilmO^tähig und das Kollektiv, 
des 0-Betriebes. Hier unserer 15 Ju-
tet das Jupendko*^ ^kollektive im Werk, ver- 
„Ernst Zinna".

aus kam nur die Festlegung, 
einen Maßnahmeplan zu er­
arbeiten. Dieser liegt inzwi­
schen vor:
1. Maurerarbeiten sollen bis 
zum 31. Dezember erledigt 
sein, ebenso die Zimmerer- 
und Glaserarbeiten.
2. Im März 1982 ist das Dach 
an der Reihe. Das geht nicht 
schneller, da ein Gerüst ge 
braucht wird. Doch dafür ha­
ben die Kollegen Verständ­
nis.

Nach dem 3. Pienum 
des ZK der SED

interview mit dem Mitglied der Kammer der Technik 
Genossen Rotand Heinrich, Leiter der Abteitung EVE

Haben Sie das 3. Pienum 
studiert?

3. Für die Malerarbeiten steht 
der 30. April als Endtermin. 
Hier möchten die Kollegen 
von Btl sogar mithelfen, da­
von weiß man auch im T- 
Bereich

Soweit der Maßnahmeplan, 
doch er ist ein Stüde Papier, 
bis heute jedenfalls noch. 
Und wir schreiben schon den 
16. Dezember. Unsere Frage 
deshalb an TAB: Wie wollt 
Ihr das schaffen, liebe Kol­
legen? Die Arbeitstage bis 
zum Jahresende kann man 
leicht zählen. Reicht die Zeit 
noch aus, um Maurer-, Zim­
merer- und Glaserarbeiten 
termingerecht über die Run­
den zu bringen? Oder ist 
Euer Maßnahmeplan mehr 
ein Hinhalteplan? Offenheit 
und Ehrlichkeit zu gegebenen 
Terminen sind hier doch an­
gebracht. Das Kollektiv von 
Btl und wir vom „TRAFO" 
erwarten eine Antwort oder 
noch besser Taten.

Regina Seifert

Roland Heinrich: Das Stu­
dium solcher wichtiger Ma­
terialien wie die Dokumen­
te der Tagungen des ZK der 
SED betrachte ich als selbst­
verständlich und notwen­
dig für jeden Menschen in 
unserem Lande, der mitten 
im Leben und auf der Höhe 
unserer Zeit stehen will. 
Die intensive Beschäftigung 
und persönliche sowie kol­
lektive Auseinandersetzung 
mit den klaren innen- und 
außenpolitischen Analysen 
und den daraus abgeleiteten 
Zielen und Wegen unserer 
Entwicklung auf allen Ge­
bieten ist unerläßlich für 
die Lösung der Probleme 
und Aufgaben an jedem 
Platz. Selbstverständlich 
trifft das auch für die Mit­
glieder unserer sozialisti­
schen Ingenieurorganisation 
zu, die eine hohe Verant­
wortung für die Entwick­
lung von Wissenschaft und 
Technik tragen.

Was gab Ihnen das 3. 
Plenum für die konkrete 
Arbeit?
Roland Heinrich: An er 

ster Stelle muß ich die kla­
re, sachliche und konstruk­
tive Behandlung der wich­
tigsten Frage der Gegen­
wart, die Abwendung der 
vom aggressiven und men­
schenfeindlichen Imperia­
lismus heraufbeschworenen 
akuten Kriegsgefahr und 
alle damit im Zusammen­
hang stehenden Fragen und 
Konsequenzen für das täg­
liche Leben und die täg­
liche Arbeit nennen. Alle 
unsere guten Ziele für ein 
noch beseres Leben und die 
Erfüllung der täglichen 
Aufgaben dafür sind nur 
möglich, wenn der Frieden 
erhalten und gefestigt wird. 
Und andererseits ist die 
konsequente Erfüllung der 
Aufgaben an jedem Platz

eine Bedingung für die Er­
haltung und Festigung des 
Friedens. Diesen Zielen die­
nen auch alle Anstrengun­
gen auf dem Gebiet von 
Wissenschaft und Technik.

In der 3. Tagung des ZK 
der SED ist sehr deutlich 
bewiesen und ausgedrückt 
worden, daß es angesichts 
der bestehenden äußeren 
und inneren Bedingungen 
für uns keinen anderen 
Weg als die konsequente 
Intensivierung geben kann 
und daß Wissenschaft und 
Technik vor allem dafür 
eingesetzt werden müssen. 
Das ist auch das Anliegen 
aller Beschlüsse und Maß­
nahmen zum verstärkten 
Einsatz der Handhabetech­
nik einschließlich der Robo­
tertechnik in den Betrieben 
der DDR. Gegenwärtig ar­
beiten bereits 9260 Handha­
begeräte einschließlich In­
dustrieroboter in der DDR, 
und das Ziel bis 1985 sind 
15 000. Diese neue, zukunfts­
bestimmende Technik ist 
dort einzusetzen, wo sie zu 
großen Effekten bei der 
Freisetzung von Arbeits­
kräften, bei der Einsparung 
von Arbeitsplätzen und Ar­
beitszeit und bei der Stei­
gerung der Produktion so­
wie bei der Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen 
führt. Die Materialien der 
3. Tagung geben auch zu 
dieser Problematik eine 
klare und begründete 
Orientierung und sind eine 
konkrete, grundlegende An­
leitung für die Planung, 
Vorbereitung und Realisie­
rung der Aufgaben auf die­
sem Gebiet in unserem 
Werk.

Roland Heinrich: Für den 
VEB TRO besteht die Auf­
gabe, bis 1985 rund 80 
Handhabegeräte einschließ-

lieh Industrieroboter einzu­
setzen. 1981 sind es vier 
Geräte, wobei der Einsatz­
fall IR 11/S II zur Bedie­
nung einer Futterteildreh­
maschine DF 2 CNC heraus­
ragt, und 1982 sollen es 
neun 
herausragend 
eines Roboters 
entsprechender 
zum Schichten 
lerkernen.

Geräte sein, dabei 
der Einsatz 
ZIM 10 mit 

Peripherie 
von Wand-

Diese anspruchsvollen 
Aufgaben verlangen eine 
sehr verantwortungsbewuß­
te und engagierte Arbeit 
von allen Beteiligten in der 
Haupttechnologie, im Ra­
tionalisierungsmittelbau, in 
der Hauptmechanik, in der

Investitionsvorbereitung 
und in den betreffenden 
Produktionsbereichen. Sie 
erfordern aber auch drin­
gende Maßnahmen zur Ka­
pazitätserhöhung im Ratio­
nalisierungsmittelbau, ins­
besondere für die konstruk­
tive und technologische Vor­
bereitung. Denn ein be­
trächtlicher Teil der Hand­
habegeräte muß im eigenen 
Rationalisierungsmittelbau 
entwickelt und gebaut wer­
den, und dazu ist dringend 
Entwicklungsvorlauf erfor­
derlich.

Der umfangreichste und 
komplizierteste Einsatzfall 
der IR-Technik im Jahre 
1982 im VEB TRO, der Ein­
satz eines ZIM 10 zum 
Wandlerkernschichten, wird 
als Jugendobjekt unter An­
leitung erfahrener Fachleu­
te vorbereitet und ist des­
halb gleichzeitig ein KDT- 
Initiativ-Vorhaben für 1982.

Neben der Einsatzvorbe­
reitung und Realisierung 
von neun Fällen der IR- 
Technik besteht für 1982 ei­
ne weitere wichtige Aufga­
be in der Vorbereitung der 
zunehmenden Einsatzfälle 
der IR-Technik für 1983 
und die Folgejahre.

www.industriesalon.de
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Diese Reise
bhnte sich
7. Bukarester internationaie Messe 
vom 15. bis 23. Oktober 1981

Der Bezirksvorstand Berlin 
der KDT delegierte zu dieser 
Messe eine Studiengruppe 
aus Berliner Betrieben. Die 
„Bukarester Internationale 
Messe" ist eine Messe mit 
noch junger Tradition, 1970 
fand sie erstmals statt. Seit 
1980 wird sie jährlich im Ok­
tober durchgeführt.

Das Messegelände, im Nor­
den Bukarests gelegen, ist 
großflächig angelegt und er­
weiterungsfähig. Zentral an­
geordnet liegt der große, 
runde Ausstellungspavillon 
Rumänien, flankiert von 
über 30 Ausstellungshallen. 
Diese sind von großzügigen 
Grünflächen und Ausstel­
lungsflächen im Freigelände 
umgeben.

Die Branchengliederung 
der Bukarester Messe umfaßt 
alle Gebiete der Volkswirt­
schaft. Naturgemäß war das 
gastgebende Land Rumänien 
der größte Aussteller. Mit 
einer Vielzahl von Expona­
ten, von Rohstoffen über Ma­
schinen- und Anlagenbau, 
Ausrüstungen, Verkehr und 
Handel bis zur gesamten Pa­
lette der Konsumgüter spie­
gelte sich das rumänische 
Produktionssortiment wider. 
Insgesamt waren auf der 
7. Bukarester Messe 37 Staa­
ten vertreten, darunter neben 
den europäischen allein elf 
Staaten Afrikas.

Die DDR stellte in ihrer 
Ausstellungshalle und auf 
der zugehörigen Freifläche 
eine zielgerichtete Auswahl 
an Messeexponaten aus. 
Schwerpunkte waren dabei 
Textilmaschinen, NC-Hoch- 
leistungsdrehmaschinen, Zer­
spanungswerkzeuge, das ge­
samte Programm des Land­
maschinenbaues, Fahrzeuge 
W 50 und Trabant sowie Er­
zeugnisse der Luft- und 
Kältetechnik, der Hydraulik, 
Pumpen und Verdichter.

Interessant für den VEB 
TRO war beispielsweise, daß 
die VR Rumänien neben 
einer Vielzahl in Lizenz ge­
fertigter NC-Werkzeugma- 
schinen als einziger Ausstel­
ler der Messe zwei Industrie­
roboter mit sechs bzw. 60 kp 
Tragkraft ausstellte. Welche 

Anwendungsmöglichkeiten 
es dafür bei uns gibt, muß 
noch untersucht

Die auf der 
gewonnenen 
werden in den 
tionen der KDT ausgewertet. 
Die eingeholten Informatio­
nen und Dokumentationen 
wurden den zuständigen 
Fachsektionen übergeben 
und fördern damit die Wei­
terbildung der KDT-Mitglie­
der und die sozialistische Ge­
meinschaftsarbeit.

werden.
Studienreise 
Erkenntnisse
Betriebssek-

Geehrt
Vom Bezirksvorstand der 

KDT Berlin wurden folgende 
Kollegen ausgezeichnet:
Kollege Prof. Dr.-Ing. Müller 
GEK, mit der Ehrennadel der 
KDT in Gold;
Kollege Hoydem, GEK, mit 
der Ehrennadel der KDT i" 
Silber;
Kollege Schulz, NT, mit der 
Ehrennadel der KDT i" 
Bronze;
Kollege Knobelsdorf, GfH 
mit der Ehrenurkunde der 
KDT.

Herzlichen Glückwunsch!
Vorstand der BS der KDT

Er!ebt - Beeindrutkt - Aufgesthrieben

Praktikanten mit

der KDT auf Exkursion
Studenten der

Günter Marcinkowski

Enge Gemeinschaftsarbeit

mit jungen Neuerern
Die Praxis zeigt, daß im­

mer häufiger in unserem Be­
trieb anspruchsvolle wissen­
schaftlich-technische Aufga­
ben von jungen Neuerern ge­
löst werden. Dabei stehen 
nicht selten erfahrene Inge­
nieure Pate, die Mitglieder 
der BS der KDT sind. Als ein 
Beispiel sei hier das 
matische Schleifen von 
taktfingern angeführt.

Hier wurde zuerst 
Neuerervereinbarung 
Paragraph 13/1 zur Erarbei­
tung der Aufgabenstellung 
abgeschlossen und realisiert. 
Danach erfolgte der Ab­
schluß einer Neuererverein­
barung nach Paragraph 13/2 
zur Ausarbeitung des Projek­
tes; hier arbeiteten die KDT- 
Mitglieder Kollegen Gleinig 
und Starre ganz eng zusam­
men mit Jugendfreund 
Rohde, ebenfalls Mitglied der 
Betriebssektion. Übrigens ist 
das Wesentliche daran, daß 
hier erstmals erfahrene 
KDT-Mitglieder den Jugend­
lichen halfen, eing Erfindung

auto- 
Kon-

eine 
nach

An-zu machen bis hin zur 
meldung als Patent.

Wie nutzbringend solch 
enge Partnerschaft junger 
Arbeiter und Ingenieure ist, 
hat auch erneut die 
XXIII. Bezirksmesse der 
Meister von morgen gezeigt. 
Viele Exponate, von denen 
einige mit Ehrenpreisen aus­
gezeichnet wurden, belegten 
sichtbar die erfolgreiche Zu­
sammenarbeit von Betriebs­
sektion der KDT, Junginge­
nieuren und Arbeitern.

Von den drei ausgestellten 
Exponaten wurde das Expo­
nat „Steuergerät zur meß­
technischen Erfassung des 
Silberverbrauchs und zur 
Steuerung der galvanischen 
Silberabscheidung" mit dem 
Diplom des Oberbürgermei­
sters und das Exponat „Ein­
satzvorbereitung der Indu­
strierobotertechnik" mit dem 
Sonderpreis der SED-Be­
zirksleitung Berlin ausge­
zeichnet.

Heinz Knobelsdorf 
BfN-Leiter des G-Betriebes

Zur Zeit absolvieren 14
TU Dresden und der TH Ilmenau ihr Be­
triebspraktikum in verschiedenen Abtei­
lungen des VEB TRO.

Zu Beginn des Praktikums 
September — hatten wir uns viele 
Gesichter zu merken und uns an eine 
Arbeitsumgebung 
durch die tägliche Zusammenarbeit 
den Kollegen der jeweiligen Abteilung 
wurde uns das Neue vertrauter. Um vor 
allem die Schwelle des Anbeginns zu mei­
stern, stand und steht uns unser Betreuer 
Kollege Brusinsky, PBW, mit seinem offe­
nen Wesen gern hilfreich zur Seite. Um 
unsere Praktikumsaufgaben zu erfüllen, sie 
zu einem sinnvollen, für Hochschule und 
Betrieb nutzbaren Ergebnis zu führen, fin­
den wir auch die Unterstützung der Be­
triebssektion der KDT. Schon in der An­
fangsphase des Praktikums wurde eine 
Zusammenkunft organisiert, und jeder 
Student konnte von seiner Arbeitssituation 
berichten. Für Lob und Tadel fanden wir 
in den Kollegen Wilfling und Voß auf­
merksame Zuhörer.

Wenige Tage später organisierte die BS 
der KDT mit uns eine Exkursion zur Lehr­
schau „Rationelle Energieanwendung" im 
Berliner Neuererzentrum. Uns war die 
thematische Abwechslung sehr willkom­
men. Die. Ausstellung wurde vom Bezirks­
fachausschuß „Energiewirtschaft" der KDT 
Berlins gemeinsam mit der Betriebssek­
tion des VEB Energiekombinat und der Be­
zirksstelle für rationelle Energieanwen­
dung veranstaltet und zeigt an Hand von 
Sichttafeln, schematischen Darstellungen 
und vielen Diagrammen die energiewirt­
schaftliche Situation und deren Perspek­
tive in der DDR. Kollege Voß führte uns 
durch die Lehrschau, Grundlegende Er­
kenntnis der Ausstellung ist für uns, daß 
die einheimischen Braunkohlenressourcen 
die Basis unserer Energiewirtschaft blei­
ben werden. Dabei soll trotz sinkender 
Qualität der Braunkohle der Anteil von 
Heizöl als Energieträger weiter abgebaut 
werden. Doch die Zielsetzung ist noch hö­
her. Um das Wirtschaftswachstum zu 
sichern, die Kosten zu senken und mehr 
Rohstoffe der chemischen Industrie zur 
Verfügung zu stellen, soll der spezifische 
Verbrauch volkswirtschaftlich wichtiger 
Energieträger — berechnet auf eine Ein-

zu gewöhnen.

Anfang 
neue 
neue 
Doch 

mit

heit industrieller Warenproduktion — 
durchschnittlich um 5 Prozent pro Jahr ge­
senkt werden. Ziel soll gleichzeitig eine 
Verminderung der Umweltbelastung sein

Für uns besonders interessant waren die 
Untersuchungen zum Problem „alternati­
ver Energieträger". Ausgehend von den 
geografischen und klimatischen Bedingun­
gen der DDR ergeben die regenerativen 
Energiequellen Sonnenstrahlung, geother­
mische Tiefenenergie und Windströmung 
ein technisch nutzbares Potential. Aller­
dings bleiben uns aus ökonomischer Sicht 
diese technisch nutzbaren Potentiale bis 
zum Jahre 2000 verschlossen. Die Erschlie­
ßungskosten werden zur Zeit 2—3fach hö­
her als die der Braunkohle eingeschätzt.

Aktuell und viel diskutiert stand das 
Problem der sinnvollen Energiesparung bei 
Raumheizung im Brennpunkt der Ausstel­
lung. Die Untersuchungen führten zu ver­
schiedenen Lösungsvarianten, die anregen 
können, im Betrieb und auch zu Hause die 
Wärmeenergie wirkungsvoll und sparsam 
einzusetzen. Wichtige Gedanken sind:
W Optimierung der Fahrkurven von Heiz­
anlagen
W Verbesserung der Pflege und Wartung 
der Anlagen
* Erreichung eines höheren Niveaus der 
Steuerbarkeit der Anlagen
W Bessere Nutzung von Wärmedämmung 

Sicher können einige Gedanken der 
Lehrschau auch im TRO Anwendung fin­
den, um durch kluges und überlegtes Ener­
giesparen an die Erfolge der letzten Jahre 
anzuknüpfen. Wir lasen den Namen TRO 
unter dem Prädikat „Energiewirtschaftlich 
vorbildlich arbeitender Betrieb" zweimal 
und sahen eine Urkunde des Ministerrats. 
Vom Magistrat Berlin wurde Kollege 
Schöning, Hauptenergetiker im TRO, für 
vorbildliche Leistungen und die Weiter­
entwicklung von Erfahrungen auf dem 
Gebiet der betrieblichen Energiewirtschaft 
ausgezeichnet. Als Fazit können wir sagen: 
Ein Dankeschön all jenen, die uns halfen! 
Mit solcher Art der Einbeziehung von 

unsPraktikanten ist dem Betrieb und __
selbst geholfen, sind wir in die Lage ver­
setzt, optimale Ergebnisse „auf den Tisch 
des Hauses" zu legen.

Detlef Breunung 
Praktikant in OEH

www.industriesalon.de
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Thematische Mitgliederversammlungen Januar/Februar:

Mein Beitrag zum Pkm 1982
Traditionsgemäß werden 

wir in unseren Mitglieder­
versammlungen der FDJ- 
Gruppen im Januar und 
Februar über den Beitrag je­
des einzelnen FDJlers zum 
Plan 1982 beraten.

Im Mittelpunkt stehen 
dabei die Aktion Material­
ökonomie, die Auslastung der 
Arbeitszeit, ihre Einsparung, 
die Sekundärrohstoffgewin- 
nung (wie Schrott und Pa­
pier), die Lösung der uns 
übertragenen MMM-Aufga- 
ben, die Arbeit mit den Ju­
gendbrigaden und in den Ju­
gendobjekten.

Wie gehen wir an die Vor­
bereitung dieser Mitglieder­
versammlungen heran?

Der Bericht der Gruppen­
leitung sollte ausgehend von 
den Aufgaben und Anforde­
rungen der 3. Tagung des ZK 
der SED die aus den Kampf- 
Programmen der Grundorga­
nisation und der AFO abge­
leiteten konkreten Aufgaben 
für. die Gruppe beinhalten. 
Damit bildet er eine gute 
Grundlage für eine niveau­
volle Diskussion. Unser be­
sonderes Augenmerk gilt der 
Initiative „JEDER jeden Tag 
mit guter Bilanz", nach der 
alle Jugendbrigaden arbei- 
ten, im Leistungsvergleich 
stehen. Doch „JEDER jeden 
Tag mit guter Bilanz" ist 
nicht nur ein Anspruch an 
die Jugendbrigaden. Jedes 
FDJ-Kollektiv sollte danach 
arbeiten. Das ist der beste

Beitrag, um auf FDJ-Art er­
folgreich am sozialistischen 
Wettbewerb teilzunehmen.

Die ersten Mitgliederver­
sammlungen finden bereits 
in der ersten Januarwoche 
statt, in jeder FDJ-Gruppe 
als Beispiel für die folgen­
den. Abgeschlossen werden 
diese Beratungen mit einem 
Zusatzbeschluß zum Kampf­
programm der FDJ-Gruppe. 
Besonders anspruchsvolle 
Aufgaben erwarten wir von 
den Jugendfreunden der Be-

triebe G und O sowie des 
T-Bereiches.

Im Mittelpunkt der thema­
tischen Mitgliederversamm­
lungen in der AFO der Be­
triebsschule steht der soziali­
stische Berufswettbewerb. 
Sie werden Ende Januar mit 
einer Konferenz zum soziali­
stischen Berufswettbewerb 
abgeschlossen, die gemein­
sam von der Gewerkschaft 
und der FDJ organisiert 
wird.

Lutz Sandig, FDJ-Sekretär

dert täglich ehrliche, 
schöpferische Arbeit. Wie 
gewährleistet euer Kol­
lektiv, daß die Leistung 
jedes einzelnen täglich 
kontrollierbar und 
rechenbar wird?

ab-

Das Eingewöhnen in Berlin und im TRO war in der ersten 
Zeit recht schwer und oft kam der Gedanke, wieder nach 
Hause zu fahren, weil manches schier unlösbar schien. Mit 
der Zeit habe ich mir jedoch die Ecken und Kanten abge- 
stojlen und so schnell und reibungslos Kontakt zum Kollek­
tiv gefunden. Heute identifiziere ich mich mit all seinen 
Sorgen und Problemen - bin selbst ein Zahnrad im TRO- 
janischen Getriebe geworden", sagte Torsten Oberberg auf 
der Delegiertenkonferenz. Torsten kam vor fast zwei Jahren 
aus Wismar zu uns ins Werk.

* „JEDER jeden Tag mit 
guter Bilanz" — das stellt 
wachsende Ansprüche an 
die Arbeit jedes einzelnen. 
Woran mißt sich dein Kol­
lektiv und jeder einzelne? 
Mit wem stehst du, steht 
dein Kollektiv im Lei­
stungsvergleich?
* „JEDER jeden Tag mit 
guter Bilanz" — das erfor-

Kultur ist so gut, wie 
wir sie selbst machen

Zu kulturvollen zwischen­
menschlichen Beziehungen 
gehört auch eine vernünftige 
Arbeit mit den Menschen. 
Und das darf man gerade in 
der derzeitigen, angespannten 
Situation im TRO nicht ver­
nachlässigen. Für die meisten 
Jugendlichen, mit denen ich 
sprach, waren Gespräche zu 
Kaderfragen und zu persönli­
chen Entwicklungsmöglich- 
keiten bisher unbekannte 
Größen. Auch eine Absol­
ventenförderungsverordnung 
scheint nicht zu existieren. 
Das Ergebnis ist dann, daß 
von den 12 Jugendlichen 
meiner FDJ-Gruppe im letz­
ten Jahr 2 Jugendliche den 
Bereich verlassen haben, 
Weil sie keine berufliche Per­
spektive sahen.

Doch nun zu dem Problem, 
das immer als erstes ange­
sprochen wird, wenn es um 
Kultur geht: eine sinnvoll 
Verbrachte Freizeit.

der passiven Inanspruch­
nahme von Angeboten. Von 
einer eigenen Aktivität jeder 
Gruppe und jedes einzelnen 
ist man noch weit entfernt. 
Das klappt schon auf rein or­
ganisatorischem Gebiet nicht. 
Die Kulturfunktionäre der 
FDJ-Gruppen, der AFO und 
der Zentralen Leitung arbei­
ten nicht in ausreichendem 
Maß zusammen. Die Ange­
bote der ZGOL sind nur sel­
ten in den Gruppen bekannt. 
Die Berliner Theater führen

In vielen Kampfprogram­
men der FDJ-Gruppen findet 
man Formulierungen wie: 
„Wir wollen das Kartenange­
bot der FDJ-Leitung nutzen 
und uns am Betriebssportfest 
beteiligen." Und hier zeigt 
sich schon ein Grundübel un­
serer kulturellen Freizeitar­
beit : Sie besteht oft nur aus

mit 
be-

* „JEDER jeden Tag 
guter Bilanz" — das 
deutet, keinen zurückzu­
lassen. Wie erreicht ihr, 
daß jeder im Kollektiv 
täglich voll gefordert 
wird?
* „JEDER jeden Tag mit 
guter Bilanz" — das be­
dingt eine qualifizierte 
Leitung durch die FDJ- 
Gruppe bzw. Jugendbri­
gade. Wie sichert ihr, daß 
diese Devise zur Norm 
für das Verhalten aller 
Kollektivmitglieder wird?

Aus dem Diskussions­
beitrag von Joachim 
Kaddati auf der 
FDJ-Deiegiertenkonferenz

e e eDelegiert 
immer gut uufgenommen?

bleme der Jugendlichen dis­
kutiert werden kann. Der Ju­
gendbeauftragte setzt sich 
mit den Problemen ebenfalls 
auseinander, läßt sich bei uns 

____ __  ____ auch öfter mal sehen. Die 
hundertfünfzigtausend Mark, FDJ-Leitung fordert von den 
die jeden Monat von ihnen 
erarbeitet werden. Das ist ein 
gutes Ergebnis.

Es spricht für unseren Be­
trieb, daß über Jahre eine ge­
wisse Stabilität von rund 80 
Jugendfreunden der „FDJ- 
Initiative Berlin" erreicht 
wurde. Jugendfreunde wie 
Udo Weinert, Dieter Schmidt, 
Werner Fitz, Peter Mager, 
Andreas Reinsch leisten 
stellvertretend für viele eine 
hervorragende Arbeit. 29 von 
den 80 Jugendfreunden ha­
ben ihren Delegierungsver­
trag verlängert. Drei möch­
ten bis jetzt für immer in 
Berlin bleiben.

Ein gutes „Aushänge­
schild" für TRO und immer 
da für uns Jugendliche aus 
der „FDJ-Initiative" ist die 
Genossin Helga Buske. Bei 
ihr finden wir immer ein of­
fenes Ohr. Dagegen ist die 
Unterstützung des Jugend­
beauftragten des Werkdirek­
tors noch unzureichend. Wir 
sind auch der Meinung, daß 
sich die AFO noch stärker 
um uns kümmern sollten. Oft 
dauert es noch zu lange, ehe 
ein neu eingetroffener Ju­
gendfreund seinen AFO-Se- 
kretär kennenlernt. Auch die 
Gewerkschaft sei hier ange­
sprochen. Sie nimmt meines 
Erachtens ihre Verantwor­
tung uns gegenüber über­
haupt nicht wahr.

Ich schlage vor, daß unser 
Werkdirektor gemeinsam mit 
dem Parteisekretär, dem 
BGL-Vorsitzenden und dem 
FDJ-Sekretär in der Woche 
der Jugend und Sportler ein 
Forum mit den Jugendfreun­
den der „FDJ-Initiative" 
durchführt, wo über Pro-

Zur Zeit arbeiten 80 Ju­
gendfreunde aus den Bezir­
ken Rostock, Dresden, Mag­
deburg und Cottbus in unse­
rem Werk. Ihre produktiven 
Leistungen betragen zwei-

eine Reihe durchaus jugend­
gemäßer Theaterstücke in ih­
rem Repertoire, verschiedene 
Bühnen bieten Programme 
mit anschließenden Foyer­
gesprächen an, und so gibt es 
noch vieles, was an dieser 
Stelle genannt werden 
könnte. Da es um Kultur 
geht, darf man auch unser 
Kulturhaus nicht vergessen. 
Es werden also Leute ge­
sucht, die Ideen haben und 
an deren Verwirklichung 
mitarbeiten wollen.

Genosse Joachim Kaddatz ist Mitglied der Zentralen FDJ- 
Leitung und verantwortlich für die Kulturarbeit.

AFO-Sekretären und -Lei­
tungen konkrete Rechen­
schaftslegung über die Ein­
beziehung der Freunde. Auch 
die politisch-ideologische Ar­
beit sollte verbessert werden. 
Die Gewerkschaft erarbeitet 
sich eine Konzeption zur 
Problematik „FDJ-Initia- 
tive" und unterstützt ge­
meinsam mit der FDJ die 
Arbeit der Jugendfreunde.

Gerade in der gegenwärti­
gen Situation in der Welt, wo 
die USA alles unternehmen, 
um das Wettrüsten weiter 
anzüheizen, ihre Finger nach 
Kuba, El Salvador und ande­
ren jungen Nationalstaaten 
ausstreckt, ist es sehr wich­
tig, daß stärker mit den 
FDJlern über aktuell-politi­
sche Fragen gesprochen wird. 
Ich kann es z. B. nicht ver­
stehen, wenn in der täglichen 
Arbeit von den Freunden der 
„FDJ-Initiative" gute Lei­
stungen vollbracht werden, 
sie sozusagen im Blauhemd 
in der Produktion ihren 
Mann stehen, mit ihren Lei­
stungen dazu beitragen, den 
Frieden zu sichern. Abends 
im Wohnheim allerdings der 
Klassengegner über die 
Flimmerkiste oder Äther­
welle erscheint. Nun, es ist ja 
nicht nur bei den Freunden 
der „FIB" so, wie sich dieses 
Wechselspiel jeden Tag voll­
zieht. Aber hier müssen wir 
in der politisch-ideologischen 
Arbeit offensiver werden. Ich 
bin der Meinung, dazu hat 
gerade Erich Honecker auf 
der 3. Tagung des ZK der 
SED uns grundlegende Argu­
mente in die Hand gegeben.
Torsten Oberberg, TI 
Sekretär der AFO 1
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Dampflokparade an der 
Drehscheibe des Loh- 
Depots Decin (CSSR). 
Schneit- und Personen- 
zugloks der CSD und der 
DR präsentieren sieh dem 
Betrachter. Sie werden 
unter der Schirmherr­
schaft des Technischen 
Museums Prag und des 
Verkehrsmuseums Dres­
den sowie durch die Hilfe 
non unzähligen Eisenbah­
nerfreunden erhaiten.

Abschied von der Dampflok
Um die Leistungsfähigkeit 

der Eisenbahn bei gleichzei­
tiger Senkung des Energiebe­
darfs zu erhöhen, beschloß 
der X. Parteitag 730 bis 
750 km des Streckennetzes 
der Deutschen Reichsbahn zu 
elektrifizieren. Damit geht 
auch bei uns die fast 150jäh- 
rige Geschichte einer tech­
nischen Entwicklung zu 
Ende, die mit der Entstehung 
der Eisenbahn untrennbar 
verbunden ist.

Über 100 Jahre wurde 
gewaltige Aufschwung 
Transportwesens auf 
Schiene konkurrenzlos 
den Dampflokomotiven 
stimmt. Nach einer kurzen 
Renaissance für einige Ma­
schinen im letzten Jahr, die 
noch einmal halfen, teuren 
Dieselkraftstoff einzusparen, 
sind in diesem Jahr viele 
Maschinen endgültig auf den 
„Rand" gegangen und war­
ten auf den Schneidbrenner. 
Aber die großen Leistungen 
der Vergangenheit werden 
nicht so schnell in Verges­
senheit geraten. Tausende 
Eisenbahnfreunde aus allen 
Teilen der Republik halten 
die letzten Beförderungslei­
stungen, die Von Dampfloks 
erbracht werden, auf etlichen 
Kilometern Film für die 
Nachwelt fest. Es werden

Abschiedsfahrten für ein­
zelne Dampflokbaureihen or­
ganisiert, mehr als 20 Dampf­
loks als betriebsfähige Ex­
ponate des Verkehrsmuse­
ums Dresden erhalten und 
für die Eisenbahnhobbyrei­
sen genutzt sowie mit ande­
ren „kält" abgestellten Ma­
schinen aufgestellt.

der 
des 
der 
von 
be-

Auch in diesem Jahr gab es 
verschiedene „Rosinen" für 
den Eisenbahnfreund. Im 
Mai fand z. B. aus Anlaß des 
130jährigen Bestehens der 
Strecke Deöin—Dresden eine 
Dampflokparade im Bahn­
betriebswerk Deöin (CSSR) 
statt. Dort waren 15 Loks der 
ÜSD und 11 Loks der DR zum 
Teil vor Sonderzügen zu se­
hen. Drei Tage lang konnten 
die Dampflokfans, die nicht 
nur aus unserer Republik, 
sondern auch aus der 
Schweiz, der BRD und Groß­
britannien angerdist waren, 
die Loks, deren älteste aus 
dem Jahre 1873 stammte, fo­
tografieren.

sein 75jähriges Bestehen mit 
einer großen Fahrzeugschau 
im Sommer.

Zum Saisonausklang fuh­
ren Berliner Eisenbahn­
freunde mit ihren Gästen 
durch den Bezirk Frankfurt/ 
Oder. Wie bei allen Sonder­
fahrten bildeten auch hier 
zahlreiche Fotohalte an reiz­
vollen Streckenabschnitten 
den Höhepunkt.

Wer heutzutage auf den

Strecken der Deutschen 
Reichsbahn eine Dampflok 
im Einsatz sieht, sollte ihr 
ruhig etwas Aufmerksamkeit 
zollen, denn ab 1982 sollen 
alle mit Kohle gefeuerten 
Maschinen ausgesondert 
werden. Die schweren öl­
gefeuerten Loks der BR 44 
werden sie nur um höchstens 
zwei bis drei Jahre überle­
ben. Nur auf den acht 
Schmalspurbahnen, die in ih­
rer Gesamtheit als techni­
sches Denkmal erhalten wer­
den, wird es noch lange Zeit 
tüchtig dampfen.

Joachim Kaddatz, GEK

Mit diesen Eisbiumen 
möchten wir unsere 
Wünsche für ein frohes 
Weihnachtsfest und 
einen guten Rutsch ins 
neue Jahr an atie 
ehrenamtiiehen 
Mitarbeiter des „TRAFO" 
und an aiie Leser 
verbinden.

ihre Redaktio"

Ebenfalls im Mai wurden 
auf dem Bahnhof Karow 
(Mecklenburg) über
1000 Eisenbahnfreunde zu 
einem Sterntreffen dreier 
dampflokbespannter Sonder­
züge begrüßt. Das Bahnbe­
triebswerk Engelsdorf beging

Noch freie 
Kapazitäten

Herbstsonder­
fahrt des Be­
zirksvorstan­
des Berlin des 
Deutschen Mo­
delleisenbahn­
verbandes der 
DDR durch 
den Bezirk 
Frankfurt/ 
Oder.

Fotos: 
Kaddatz (2)

Da unser Klubhaus 
nicht allen Wünschen der 
TROjaner nach Räumen 
für Brigadefeiern ent­
sprechen kann, haben wir 
uns erkundigt und zwei 
Klubgaststätten mit noch 
freien Kapazitäten ermit­
telt.

Klubgaststätte „Ka­
iinka" in der Straße der 
Befreiung. Öffnungszeiten 
sind täglich von 11 bis 
24 Uhr. Mittwochs von 20 
bis 24 Uhr Disko P 18, 
freitags von 20 bis 
24 Uhr Tanz für Allein­
stehende und sonnabends 
von 19 bis 1 Uhr öffent­
licher Tanzabend.
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2 schrieb „Die Eienden"
Waagerecht: 1. Teil des Hochofens, 

4. Tanzschritt, 5. Hohlform im Ge­
birge, 7. Riesenkröte, 9. ringförmige 
Koralleninsel, 10. Tongeschlecht, 11. 
Nebenfluß der Donau, 12. franzos. 
Revolutionär 1744—1793, 15. Neben­
fluß der Wisla, 16. ehern. Zeichen für 
Gold, 17. Gehörempfindung, 18. 
Halbton, 19. französ. Naturforscher 
des 19. Jahrhunderts.

13. schwimmende Insel, 14. Fransen­
besen, 16. Aussehen, 18. ehern. Zei­
chen für Kupfer.

Senkrecht: 1. Gesetzt. Einheit der 
Beschleunigung, 2. französ. Schrift­
steller des 19. Jahrhunderts, 3. Vor­
gebirge, Berg, 4. oberitalienische 
Landschaft, 6. Stern im Sternbild 
Löwe, 7. Seidengewebe, 8. Neben­
fluß der Lena, 9. alpine Hochweide,

Auftösung aus Nr. 44/81
Waagerecht: 1. Kadmium, 4. Sax, 5. 

Fis, 7. Eid, 9. Inari, 10. Sylt, 11. Aksu, 
12. Lenin, 15. Ras, 17. Ion, 18. Ale, 19. 
Sambesi.

Klubgaststätte „Kiew" 
in der Leninallee 225. Ge­
öffnet ist montags bis 
freitags von 11 bis 24 Uhr, 
sonnabends von 10 bis 
1 Uhr und sonntags von 
10 bis 24 Uhr. Dienstags 
und freitags finden Ju­
genddiskotheken statt, und 
jeden Freitag und Sonn­
tag ist öffentlicher Tanz­
abend.

F. Greiner-Pol 
Klubhausleiterin

Senkrecht: 1. Kar, 2. Maia, 3. Mil, 
4. Sotschi, 6. Sekunde, 7. Enter, 8. 
Drais, 9. 111, 13. Naab, 14. Los, 16. Ili, 
18. As.

Stiibiüten
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In Wiesbaden fand man 
auf der Strecke eine Frau tot 
vor. Ihre Kleider waren ver­
brannt. In ihrer Aufregung 
rannte die Frau davon und 
erlitt einen Herzschlag.
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